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Design managen
Noch sind die Stelleninserate für Design Management
in der Schweiz spärlich. Tiziana Meletta berichtet
über ihre Arbeit als Designmanagerin für die Swisscom.

Sie machten im Juni 2010 IhrenAbschluss in
MeretErnst Design Management. Wie geht man vor, wie sucht man

als diplomierte Designmanagerin eine Stelle?
Tiziana Meletta: Als ich vor drei Jahren eine Stelle suchte,
gab es den Beruf in der Schweiz sozusagen noch nicht.
Was eine Designmanagerin tut, ist noch immer nicht allen
Personalchefs geläufig. Umso wichtiger war es für mich,
dass ich mir erst selber ein klares Bild darüber machte,
was ich tun wollte. Ich habe mich dort beworben, wo ich
sicher war, das einbringen zu können, was ich im Studium
gelernt habe. Stelleninserate für Designmanager gibt es
kaum. Viele fangen deshalb in Marketing, im Produktmanagement

oder in einer anderen Abteilung an.
Für welche Branchen haben Sie sich interessiert?
In einer ersten Auswahl bewarb ich mich bei Firmen der
Modebranche, die mich persönlich interessiert. Ich zog
aber auch Architektur und Kommunikation, Verlage oder
neue Medien in Betracht undschrieb ausgewählte Firmen
mit Spontanbewerbungendirekt an.
War es schwierigzu vermitteln, was Siediesen
Firmenbringen könnten?
Ich ging erstdavon aus,dasses mir in kreativen Branchen
wie Mode oder Architektur einfacher fallen würde, meine
Kompetenz als Designmanagerin zu erklären. Dort wird
ja Gestaltung praktiziert! Aber in Tat und Wahrheit war
es dort schwieriger. Nicht, weil sie nicht verstanden, was
ich ihnen bringe. Doch es ist in solchen gestalterischen
Berufen selbstverständlich, stets Neues zu erfinden. Man
praktiziert ‹ Design Thinking› und braucht keine Beratung
in diese Richtung. Anderswo, etwa in der Telekommunikation

oder bei den Banken, ist das Schlagwort präsenter.
Das sind Branchen, die zu kämpfen haben, die dringend
neue Wege finden müssen,um innovativ zu bleiben.
Haben Sie das bereits bei der Bewerbung erkannt?
Nein, erst in der Praxis. Bei Swisscom organisiere ich das
Customer Experience Forum, das zweimal pro Jahr den
Austausch verschiedener Branchen zum Thema KundenText:
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Tiziana Meletta
Nach der Wirtschaftsmatur
und einem einjährigen
grafischen Praktikum bei
einer Werbeagentur
absolvierte sie 2010den
Bachelor Designmana-gement

International.
Heute arbeitet sie
bei Swisscom in Bern im
Braingym, dem Co-
Working Space und der
Kreativwerkstätte.

erlebnis fördert. Daran nehmen unter anderem Vertreterinnen

und Vertreter von Versicherungen, Banken oder
aus der Telekommunikation teil. Sie alle wollen ihr Unternehmen

aus der Kundenperspektive reflektieren.
Dauerte es lange, bis Sie IhreStellegefundenhaben?
Ich verschickte erst Blindbewerbungen bei Firmen, die
mich interessierten. Und ich wollte testen, weshalb sich
ein Unternehmen für eine Designmanagerin interessiert.
Schliesslich wurde mir durch einenKontakt bei der Swisscom

ein Stelleninserat zugeschickt, auf das ich mich erfolgreich

beworben habe. Das war ungefähr einen Monat
nachAbschluss des Studiums.
War daseine Design-Management-Stelle?
Nein, ich bin streng genommen nicht als Designmanagerin

tätig, sondern als sogenannte Content Curator in
einer Abteilung der Swisscom, die sich mit dem Thema
Kundenerlebnis beschäftigt. Unsere Abteilung ist dafür
verantwortlich, HumanCentered Design im Unternehmen
zu verankern. Das heisst, wir verfolgen die Absicht, den
Kunden und seine Bedürfnisse in den Mittelpunkt aller
Designentscheide zu stellen. Ich setze mich für den Wissenstransfer

rund um das Thema ein.
Mit welchen Methoden bringen Siedieses Wissen
in dasGrossunternehmen?
Auf der operativen Ebene setzen wir auf unterschiedliche
Design-Thinking-Methoden. Wir arbeiten zum Beispiel
mit Prototypen, etablieren Kundenerlebnisketten oder
binden unsere Kunden inden Gestaltungsprozess ein. Ich
habe im Studium gelernt, wie man solche Projekte angeht,
davon kann ich nun wirklich profitieren. Auf einer strategischen

Ebene versuchen wir ausserdem, eine Unternehmenskultur

zu etablieren, die die Rahmenbedingungen
schafft, um überhaupt auf diese Weise arbeiten zu können.

Das alleshatviel mitChangeManagementzu tun. Mit
dem Customer Experience Forum bin ich sozusagen ins
Eventmanagement gerutscht, ich veranstalte Workshops
und Austauschplattformen. Aber die Inhalte, die ich in
diesen verschiedenen Formen vermittle, betreffen immer
Design-Thinking- und Innovations-Themen. Auf die Rolle,
den Wissenstransfer zu organisieren, wurde ich in meinem

Studium also bestensvorbereitet.
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